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Der Weihnachtsfeiertage wegen 
erſcheint die nächſte Nummer der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ erſt am 
Sonnabend abend. 


Weihnachten. 


Das Wort, das einſt von Engelszungen 
Auf Bethlehems Gefild erklang, 
Wie iſt es wunderbar verſchlungen 

Mit deutſcher Sage, deutſchem Sang! 
Von deutſcher Dichtung Hauch umgoſſen, 
Von deutſchen Märchen dicht umrankt, 
Steht da der Baum, der, lichtumfloſſen, 
Von ſüßer Gaben Bürde ſchwankt. 

Es tragen ſeine grünen Reiſer 

Mit ihrem würz'gen Harzesduft 

In unſre feſtgeſchmückten Häuſer 

Uralte Waldesmärchenluft. 

Mit deinem Jubel, deinem Glücke, 

Du ſchönſtes Feſt der Chriſtenheit, 
Rufſt du für Menſch und Volk zurücke 
Den Silberblick der Jugendzeit! — 

O ſtrahlet, ſtrahlt, ihr Weihnachtskerzen, 
O töne, töne, ſüßes Wort 

Für Millionen Menſchenherzen 

Bis in die fernſten Zeiten fort! — 


mr C. H. Moeller. 


Zum Weihnachtsfeſte 1902. 


„O du fröhliche, o du ſelige, 
Gnadenbringende Weihnachtszeit!“ 

So ſingt der Dichter im Liede, und wer 
möchte ſich wohl dieſer alles verſöhnenden Macht 
verſchließen, wer könnte wohl empfindungslos 
bleiben gegenüber dem Jubeln und Jauchzen 
fröhlicher Menſchen unter dem ſtrahlenden Lichter⸗ 
baume? Da ſollen alle Zwiſtigkeiten, die das 
Erdenleben nun einmal mit ſich bringt, ein Ende 
haben. Vergeſſen ſei, was Uebereilung gefehlt, 
entſchwunden, was dem Herzen wehe gethan. 
Die Gegenwart gehört der Freude. Ein wahres 
Jubelſeſt, eine fröhliche Weihenacht ſoll es fein. 

Soll es fein —! Leider wandeln wir hie⸗ 
nieden nicht immer auf ebenen Pfaden, und gar 
manchem lieben Mitmenſchen iſt keine rechte 
Weihnachtsfreude beſchieden. Nicht jener braucht 
hier in erſter Linie gedacht zu werden, die durch 
eigenes Verſchulden ſich das Chriſtfeſt vergällt 
haben, obgleich auch ſie unter dem Klange der 
Weihnachtsglocken des Mitgeſühls nicht entbehren 
dürfen; wie viele ſind aber, die aus Not und 
Entbehrung nicht zu einer 45 Weihnachts⸗ 
ſtimmung kommen können. Hier iſt Glanz und 
Glück, und dort ein finſteres Kämmerlein, in dem 
die Armut und die Krankheit herrſchen. Da gilt 
es immer aufs neue, die Herzen und die Hände 
zu öffnen und zu ſpenden, damit ein wahres 
Weihnachtsfeſt gefeiert werde, nicht allein in 
Palästen, ſondern auch in Hütten. 

„Friede auf Erden!“ — ſo lautet die 
frohe Botſchaft, die uns das Weihnachtsſfeſt all⸗ 
jährlich von neuem verkündet. Und doch ſind 
wir von ihrer Erfüllung noch ſo weit entfernt! 
Während ſich im vorigen Jahre um dieſe Zeit 
das tapfere Buren völkchen im heroiſchen 
Verzweiflungskampfe verbluten mußte, weil es 
den gold- und ländergierigen John Bull nach 
den reichen Goldfeldern des Witwatersrand ge⸗ 
lüſtete, befinden ſich in dieſem Jahre unſere 
„blauen Jungen“ in den Gewäſſern von Vene» 
zuela, um im Verein mit der Marine noch 
anderer Nationen den Präſidenten Caſtro, der 
ſich in hochfahrender Weiſe und trotziger An⸗ 
maßung weigert, ſeinen Verpflichtungen den betr. 
Staaten gegenüber nachzukommen, Mores zu 
lehren. Wie ſich dieſe Angelegenheit weiter ent- 
wickeln wird, läßt ſich jetzt noch nicht ſagen. 

Aber auch im Innern unſeres Reiches 
herrſcht nicht überall Friede und Zufciedenheit. 
Der wucheriſche Zolltarif, der in der Nacht 


vom 13. zum 14. Dezember vom deutſchen 
Reichstage zu gunſten einer einzelnen Intereſſen⸗ 
fligue angenommen worden iſt, wirft feine trüben 
Schatten auch auf das Weihnachtsfeſt. Dazu 
kommt ferner die allgemeine wirtſchaftliche 
Depreſſion, an der wir leider immer noch 
laborieren. 

Doch wenn auch die gegenwärtigen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe nicht gerade glänzende ſind, 
ſo wollen wir trotzdem die Hoffnung nicht 
ſinken laſſen. Auf Regen folgt auch wieder 
Sonnenſchein. Und in dem bloßen Worte 
„Weihnachten“ liegt ja ſchon ein Zauber, 
den kein anderes Volk verſteht, liegt ein uner⸗ 
ſchöpflicher Schatz von Hoffen und Wünſchen, 
von Liebe und Dank. Und dieſes Glück, 
dieſe ſtille Freude wollen wir uns nicht rauben 
laſſen. Liegt doch ein gutes Stück von der 
deutſchen Gemüt ſamkeit in dieſer volkstüm⸗ 
lichen Weihnachtsfeier begründet, die uns niemand 
nachmachen kann — andere Völker haben nicht 
einmal ein Wort für das, was wir Gemüt 
nennen. Deshalb wahren wir uns dasſelbe und 
halten wir das Feſt hoch, an dem es am ſchönſten 
zum Ausdruck kommt, unſer Weihnachten! 
Und in dieſem Sinne wünſchen wir allen Leſern 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ und allen 
denjenigen, die es ſonſt annehmen wollen, 

ein fröhliches, glückliches 
Weihnachtsfeſt! 


Deutſches Peich. 
Indienreiſe bayeriſcher Prinzen. 
Prinz und Prinzeſſin Rupprecht, ſowie Prinz 
Georg von Bayern ſind Montag abend bald 
nach 10 Uhr mit dem Brenner Schnellzug nach 
Genua abgefahren, wo ſie zu einer mehrmonatigen 
Reiſe nach Indien ſich einſchiffen werden. 

Der Chef des Zivilkabinets von 
Lucanus, iſt, wie die „Kölniſche Zeitung“ 
aus Berlin erfährt, an Lungenentzündung 
erkrankt. 

Graf Bülow als Hypnotiſeur. Auf 
der rheiniſchen Verſammlung des Bundes der 
Landwirte in Köln erklärte Abg. Dr. Hahn die 
Annahme des Zolltarifs durch die Mehrheits⸗ 
parteien damit, daß die Mehrheit im Reichs⸗ 
tag in einen Dunſt gehüllt worden ſei. Der 
Reichskanzler habe ſie hypnotiſiert 
und fasziniert, und ſo ſei die Annahme des 
Entwurfs zu erklären. a 

Herrn Witting ſind nach der „Deutſch. 
Zig“ von der Nationalbank für Deutſchland für 
den Verzicht auf die Oberbürgermeiſterſtelle und 
die damit verbundene Penſion 300 000 Mark in 
Bankaktien gewährt worden, von denen er einſt⸗ 
weilen die Zinſen bezieht. Außerdem iſt Herrn 
Witting ein Jahreseinkommen von 100 000 Mark 
zugeſichert. Die Staatsregierung ſoll vergeblich 
Herrn Witting das Oberpräſidium in 
Poſen und das Präſidium der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion angeboten haben. — Ob's wahr iſt? 

Profeſſor Dr. Dittrich von der 
theologischen Fakultät des Lyceums Hoſianum in 
Braunsberg hat einen Ruf an die neuerrichtete 
katholiſch-theologiſche Fakultät der Univerſität 
Straßburg i. E. erhalten. 

Sieg der Freiſinnigen Volks- 
partei. Nach dem amtlichen Wahlergebnis 
wurden bei der Reichstagsſtich wahl im 
Wahlkreiſe Liegnitz—Goldberg— Hayn au 
am 19. d. M. Juſtizrat Po h l-Gleiwitz (freif. 
Volksp.) mit 11091 Stimmen von 17 491 ab- 
gegebenen Stimmen gewählt. Stadtverordneter 
Biuhns⸗Breslau (Soz.) erhielt 6400 Stimmen. 

Den Lisztiſchen Fuſionsgedanken 
kommentiert die „Voſſ. Ztg.“ u. a. wie folgt: 
In vielen Kreiſen wird die bürgerliche Linke von 
der Sozialdemokratie angegriffen werden, in 
vielen wird ſie den ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daturen angriffsweiſe entgegentreten müſſen. Da⸗ 
rüber jedoch darf nicht vergeſſen werden, daß in 
der Hauptſache der gefährlichere Feind 
nicht links, ſonderm rechts ſteht, daß 
in den meiſten praktiſchen Aufgaven des nächſten 
Reichstages die Sozialdemokratie dieſelbe Haltung 
einnehmen wird und muß wie die freiſinnigen 
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Fraktionen und daß ſie gemeinſam dem 
Anſturm der jetzigen Mehrheits⸗ 
parteien zu begegnen haben werden. 
Darum kann es in der heutigen Lage für das 
liberale Bürgertum keine dringendere 
Mahnung geben, als Einigkeit unter ein⸗ 
ander, Einigkeit in entſchloſſenem 
Kampfe gegen die reaktionäre 
Mehrheit. ) 

Abſtriche am Etat. Um, fo weit wie 
möglich, eine Herabminderung des Fehlbetrages 
zu erreichen, der im Reichshaushalts⸗Voranſchlag 
für das nächſte Jahr zur Anmeldung gebracht 
werden muß, haben auch während der letzten 
Zeit Verhandlungen zwiſchen Vertretern des 
Reichsſchatzamts reſp. dem Reichsſchatzſekretär 
und Vertretern der anderen Reſſorts ſtattge⸗ 
funden. In denſelben iſt man der „National. 
Korr.“ zufolge bis an die äußerſte Grenze gegangen, 
15 zu welcher Abſtriche zu machen möglich er⸗ 

ien. 

Ein Reichstagsbild. Der Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow beſuchte am Sonnabend das 
Atelier des Münchener Malers Georg Walten⸗ 
berger im Siegmundhof. Der Künſtler arbeitet 
ſeit zwei Jahren an einem umfangreichen Bilde, 
das eine „Sitzung des deutſchen Reichstages“ 
nach dem Leben ſchildert. Den einheitlichen 
Mittelpunkt bildet die Perſon des Kanzlers, auf 
deſſen Ausführungen die Abgeordneten hören. 
Waltenberger hat ſich geſtern nach Berchtesgaden 
begeben, um ſein Werk dort in aller Muße zu 
vollenden. Im Sommer nächſten Jahres gedenkt 
er mit dem fertigen Bilde nach Berlin zurückzu⸗ 
kehren. 

Auf Koſten und im Auftrage des 
Kaiſers werden gelegentlich der Weihnachts⸗ 
feier bei den verſchiedenen Truppenteilen 
den Mannſchaften Buch⸗ und Bilder- 
ſpenden auf den Beſcheerungsplatz gelegt 
werden. Der Monarch hat dazu vornehmlich 
Bücher beſtimmt, die den Krieg in China und 
Südafrika behandeln und von hervorragenden 
Militärs geſchrieben worden ſind. Die Bilder 
veranſchaulichen Kriegsſzenen aus alter und neuer 
Zeit. Ferner gelangen Bilder der kaiſerlichen 
Familie zur Verteilung. 

Die angekündigten Perſonalver⸗ 
änderungen in den oberen Ver⸗ 
waltungsämtern werden am Dienstag im 
„Reichsanz.“ amtlich bekannt gegeben. Danach 
iſt der Berliner Polizeipräſident 9. Windheim 
zum Regierungspräſidenten in Frankfurt a. O. 
und der Landrat v. Borries zu feinem Nach⸗ 
ſolger ernannt worden. Der Vortragende Rat 
im Miniſterium des Innern von Jarotzki iſt 
als Regierungspräſident in Danzig anſtelle 
des zum Regierungspräſidenten in Breslau 
ernannten Regierungspräſidenten v. Holwede 
berufen worden. 

Die Börſenſteuer. Als im Jahre 1900 
mit der Echöhung anderer Reichsſtempelabgaben 
auch die Börſenſteuerſätze geſteigert wurden, 
glaubte man, eine bedeutende Vermehrung der 
Einnahme aus der Börſenſteuer in ſichere Aus⸗ 
ſicht nehmen zu können. Der beſte Beweis 
für dieſe Annahme war die Einſtellung eines 
Poſtens für dieſe Steuer in den Etat 1901 
von nicht weniger als 53,8 Millionen Mark. Die 
Wirklichkeit zeigte jedoch bald, daß man ſich mit 
der Hoffnung auf eine bedeutende Vermehrung 
der Einnahmen durch die Steigerung der Börſen⸗ 
ſteuerſätze getäuſcht hatte. Infolgedeſſen wurde 
im Etat für 1902 die Börſenſteuer auf 33,5 
Millionen herabgeſetzt und jetzt ſoll ſie im Etat 
für 1903 noch weiter, und zwar auf 33,1 
Millionen ermäßigt merden. Mit der letzteren 
Summe wird noch nicht der Poſten erreicht, der 
im Etat für 1901 allein für die Wertpapierſteuer 
angeſetzt war. Gerade dieſe aber hat die auf ſie 
geſetzten Erwartungen getäuſcht. Sie war 1901 
auf 23,3 Millionen Mark in ihrem Ertrage ver⸗ 
anſchlagt und wird 1903 auf 19,8 Millionen 
Mark geſchätzt. Im übrigen ſind dies 
nicht die erſten Enttäuſchungen, die man 
mit der Börſenſteuer erlebt hat. Auch ſeither 
erwies fie ſich als eine durchaus ſchwan⸗ 
kende Einnahmquelle. Da ſie mit anderen 


Reichsſtempelabgaben zu den vom Reiche den 
Einzelſtaaten zu überweiſenden Steuern gehört, 
fo empfinden gerade die Einzelſtaaten ſowohl 
das Zurückbleiben der wirklichen Einnahme⸗ 
beträge hinter den Etatsſchätzungen als auch die 
Schwankungen der Einnahme ſelbſt recht unan⸗ 
genehm. 

Die Aufhebung der Kommunal⸗ 
abgaben für Lebensmittel ſoll nach 
den Beſtimmungen des neuen Zolltarifgeſetzes 
vom 1. April 1910 ab erfolgen. In Folge 
dieſes Beſchluſſes waren nach dem „Berl. Lok. 
Anz.“ Vertreter deutſcher Stadtverwaltungen in 
Berlin zuſammengekommen, um gemeinſame 
Maßregeln für die Zukunft zu befchlichen. Ver⸗ 
treten waren die Städte München, Dresden, 
Breslau, Straßburg i. E, Nürnberg, Wiesbaden, 
Stuttgart, Aachen, Darmſtadt, Mainz, Mühl⸗ 
hauſen i. E., Kaſſel, Potsdam, Würzburg, Frei⸗ 
burg i. B., Karlsruhe und Metz. Es wurde 
zunächſt eine Petition an den Reichstag bes 
ſchloſſen, die inzwiſchen aber gegenſtandslos ge⸗ 
worden. Weiter wurde eine Eingabe an den 
Bundesrat gerichtet mit der Bitte, den in Betracht 
kommenden Städten eine Entſchädigung 
von Reichswegen für die erheblichen Auf⸗ 
wendungen zu gewähren, die ihnen durch die 
Penſionierung der zahlreichen am 1. April 1910 
außer Funktion tretenden Steuerbeamten er⸗ 
wachſen werden. 


Eine große Anzahl amerika⸗ 
niſcher und engliſcher Blätter 
ſetzen die „liebenswürdigen Er⸗ 


örterungen“ über Deutſchland fort, 
deſſen Vorgehen als ein brutales, deſſen Bundes⸗ 
genoſſenſchaft mit England als ein Unglück für 
letzteres bezeichnet wird. Auch werden nach wie 
vor und allen amtlichen Richtigſtellungen 
zum Trotz immer aufs neue die ganz haltloſen 
Verdächtigungen erhoben, daß Deutſchland nach 
Landbeſitz in Südamerika trachte und lediglich 
zu dieſem Zwecke den Konflikt mit Venezuela vom 
Zaun gebrochen habe. Die Regierungskreiſe 
Englands wie Amerikas ſtehen dieſem wider⸗ 
wärtigen und widerſinnigen Treiben nicht nur 
fern, ſondern ſie verurteilen es auch aufs ent⸗ 
ſchiedenſte. Das deutſche Volk aber bedankt ſich 
für die Behandlungsweiſe ſeiner amerikaniſchen 
und engliſchen Vettern und bleibt ſolchen Freun⸗ 
den lieber fern. 


Ueber die Motive, die dem nunmehr 
offiziös zugegebenen Familienzwiſt im ſächſiſchen 
Königshauſe zu Grunde liegen, iſt bisher amtlich 
nichts bekannt gegeben worden. Dafür geben die 
Zeitungen um ſo mehr Gerüchte wieder. Die 
„Dresdener Nachr.“ begnügen ſich mit der kurzen 
Andeutung „Cherchez l' homme!“ Nach 
anderen Blättern ſind die unmittelbare Veran⸗ 
laſſung der Trennung der fürſtlichen Ehegatten 
die Beziehungen der Kronprinzeſſin zu einem 
franzöſiſchen Sprachlehrer namens 
Giron. Die Dame hatte, während ſie im 
Sommer mit ihrem Gemahl in Paris weilte, die 
Bekanntſchaft des auffallend ſchönen, jungen 
Mannes gemacht und ihn in ihre Dienſte gezogen. 
Am 2. Dezember wurde dieſer Sprachlehrer 
plötzlich aus dem Dienſte der kronprinzeß lichen 
Familie entlaſſen, und dieſer Entlaſſung folgte 
die Flucht der Kronprinzeſſin. In Genf trafen 
dieſe und der 24 jährige Sprachlehrer zuſammen. 
Dort weilen ſie noch. Die Grundurſache des 
Zerwürfniſſes freilich ſcheint in der völligen 
Verſchiedenheit der Charaktere des kronprinzeß⸗ 
lichen Paares zu liegen. So wird dem 
„Berl. Lok. Anz.“ von vermutlich unter⸗ 
richteter Seite mitgeteilt: „Wenn auch ein ſo 
ſchwerwiegender Entschluß, wie ihn die künftige 
Königin von Sachſen nunmehr zur Durchführung 
gebracht hat, auch diejenigen überraſchen mußte, 
die den Stand der Dinge von langher kennen, fo 
war es doch ſicher, daß das Verhältnis zwiſchen 
dem Kronprinzen und ſeiner Gemahlin, wie es 
ſich in den letzten Monaten geftaliet bat, auf 
eine tragiſche Wendung ſchließen ließ. Der 
Keim zu dieſen gewichtigen Differenzen liegt weit 


zurück. Die eigenſten Grundlinien beider 
Che aktere hätten niemals dauernd die gleiche 
Richtung halten können. Die Anſichten über die 
Schuld, wie ſie dem einen oder dem anderen 
Teil beizumeſſen iſt, gehen ſo weit auseinander, 
daß man ſchwer urteilen oder verurteilen kann. 
Wenn der offiziöſe Bericht ſagt, der Ent⸗ 
ſchluß der Kronprinzeſſin ſei unter dem 
Einfluß einer ſeeliſchen Depreſſion erfolgt, ſo 
iſt das richtig; aber es wäre falſch, zu 
denken, daß es ſich um eine plötzlich eingetretene 
Depreſſion handelt, ſonſt wären wohl die Ver⸗ 
ſuche geglückt, die Kronprinzeſſin zur Rückgängig⸗ 
machung ihres Entjegiuiien zu bewegen. Es ift 
wenig Ausſicht vorhanden, die fatale Angelegen⸗ 
heit noch einmal einzurenken.“ Und aus 
München wird demſelben Blatte gemeldet: „In 
Hofkreiſen war längſt bekannt, daß die junge 
und ſehr temperamentvolle Fürſtin ſich nur 
ſchwer in die ſtrenge Etiquette des religiöſen 
Dresdener Hofes finden konnte und daß dies auf 
das Verhältnis zu ihrem Batten allmählich 
ſeinen Einfluß üben mußte. Es gab zu erregten 
Szenen Anlaß, als die damalige Prinzeſſin 
Friedrich Auguſt den Wunſch ausſprach, das 
Rabfahren zu erlernen und der König Albert, 
namentlich aber die Königin Carola hier⸗ 
gegen ein entſchiedenes Veto einlegten. Trotz dieſes 
Einſpruches ſah man die Prinzeſſin bald darauf 
in chiken Koſtümen die Straßen 
Dresdens durchradeln, und zwar in 
Geſellſchaft ihres amerikaniſchen 
Zahnarztes, welcher ſchließlich ihrem 
Dräuzen nachgegeben hatte, fie dieſe verpönte 
Kunſt zu lehren. An dieſen vielleicht harmloſen, 
aber ſicher unüberlegten Streich knüpften ſich 
viele Kommentare und Klatſchgerüchte, welche 
dem Anſehen der Prinzeſſin jedenfalls nicht 
förderlich ſein konnten.“ 

Gerüchtweiſe wird der „Voſſ. Ztg.“ auch 
von einer am ſächſiſchen Hofe erſt für den 
Monat Mai erwarteten Niederkunft der 
Kronprinzeſſin berichtet, die aber ſchon jetzt, 
vielleicht vor der Zeit, eingetreten zu ſein ſchien, 
von wo die Kronprinzeſſin ſich nach Geuf be⸗ 
geben habe. Nach dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ da⸗ 
gegen iſt die Niederkunft der Kronprinzeſſin in 
etwa fünf Monaten zu erwarten. 

Von dem Charakter der Kronprinzeſſin 
wird im „Berl. Börſ.⸗Kour“ ein eingehendes 
Bild entworfen, dem folgende Züge entnommen 
ſeien: Die hohe Dame hat ſich während der elf 
Jahre, welche ſie inmitten des ſächſiſchen Volkes 
lebte, in ſeltenem Maße die Sympathien des⸗ 
ſelben, iusbeſondere der Dresdener Bevölkerung 
erworben, und zwar in demſelben Grade, in 
welchem fie „oben anzuſtoßen pflegte, was in 
den erſten Jahren nur allzu oft vorkam. Man 
ſprach ſehr oft von Hausarreſt, welcher der 
Prinzeſſin auferlegt ſein ſollte; doch waren es 
keineswegs große Vergehen, welche hierzu Anlaß 
gaben. Die in der Enge eines beſcheidenen 
fürſtlichen Haushalts, fernab von jedem größeren 
Hofe in Salzburg aufgewachſene Prinzeſſin 
konnte ſich nur ſchwer an die ſtrengeren 
Formen des Dresdener Hoflebens ge⸗ 


wöhnen, und man fand ihr Benehmen nicht 


immer ganz entſprechend der Würde 
einer künftigen Königin; ſo zum Beiſpiel, wenu 


fie an großer Hoftafel, umgeben vom großen 
Hoſſtaat, das Glas erhob und ihrem 
königlichen Onkel ein „Proſit!“ zurief, 


wenn ſie aus der Hofloge im Theater nach 
allen Seiten hin den ihr bekannten Perſönlich⸗ 
keiten zunickte oder auch über die Logenbrüſtung 
hinweg die Hand entgegenſtreckte. Und noch 
größeres Auſſehen erregte, als einmal die Leute 
in Dresden ſich erzählten, ſie haben die liebens⸗ 
würdige Prinzeſſin auf der Straße radeln ſehen. 
Einmal, an einem Stiftungsfeſte des Oeſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen Hilfsvereins, tanzte ſie wacker in der 
Reihe und machte auch den Cotillon mit. Alle 
derartigen, im Grunde genommen recht harmloſen 
Exzenttizitäten der lebhaften Prinzeſſin wurden 
ihr von Seiten des Hofes ſehr übel genommen, 
mehr wohl noch von ihrem Schwiegervater, 
dem ernſt geſtimmten jetzigen Könige, als vom 
König Albert. Dem äußeren Anſchein nach war 
die Ehe mit dem Kronprinzen Friedrich Auguſt 
ſtets eine glückliche, obwohl der ſehr fromm er⸗ 
zogene Prinz — fein militäriſcher Erzieher, Herr 
von Oer, ging ſpäter in ein Kloſter — keines⸗ 
wegs das lebhafte Temperament ſeiner Gemahlin 
hat. Auch der Kronprinz von Sachſen iſt be⸗ 
liebt beim Sachſenvolke. Er war ſtets ein Mann, 
der gern in froher Zecher Kreiſe ſaß und dabei 
ebenfalls gern die Schranken höfiſcher Konvention 
fallen ließ. 

Die Konprinzeſſin hing mit großer Liebe an 
ihren fünf blühenden Kindern; um ſo unbegreif⸗ 
licher erſcheint daher ihr Verhalten. Der Kron⸗ 
prinz beſuchte geſtern in Begleitung ſeiner Kinder 
den Weihnachtsmarkt und machte ver⸗ 
ſchiedene Einkäufe. 0 

Die Polizeibehörde in Genf erklärt amtlich, 
daß ſich die Kronprinzeſſin von Sachſen 
nicht in Genf befinde. Man vernimmt da- 
gegen, daß ſie ſeit 10 Tagen unter dem Namen 
eines Fräuleins von Oben mit ihrem Bruder, 
dem Erzherzog Joſeph Ferdinand, der unter dem 
Namen Buriano in das Hotelregiſter ein⸗ 

getragen iſt, und mit dem Brüſſeler Profeſſor 
Giron im Hotel Angleterre weilt, mit der 


mutmaßlichen Abſicht, die Weihnachtstage über 
dort zu bleiben. Sie leben ganz zurückgezogen 
und richteten an das Hotelperſonal die Bitte, 
ihre Namen nicht zu nennen. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ will 
wiſſen, daß der ältere Bruder der Kronprinzeſſin 
von Sachſen, Erzherzog Leopold Ferdi⸗ 
nand, ſich in Begleitung einer bürgerlichen 
Dame, welche er ſchon im vorigen Jahre zu 
ehelichen gedachte, nach der Schweiz begeben habe 
und aus dem Kaiſerhauſe ausgetreten 
ſei. Der Erzherzog werde nunmehr den Namen 
Leopold Wölfling führen. Eine Beſtäti⸗ 
gung der Nachricht fehlt. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

öſterreich⸗ ungariſche Aus⸗ 
ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ bereits 
fertig ſein. Nur wolle ſich Miniſter v. Szell 
die Kündigung dieſer Thatſache für feine 
Neujahrsrede aufbewahren, um dieſe zu einem 
hiſtoriſchen Ereignis zu geſtalten. Im Wider⸗ 
ſpruch hiermit wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Budapeſt gemeldet: Szell hat ſich über die Er⸗ 
gebniſſe der jüngſten Wiener Beſprechungen in 
privaten Kreiſen ziemlich unzufrieden geäußert. 
Keine der beiden Regierungen iſt auch nur um 
Haaresbreite von ihrem bisherigen Standpunkt 
abgewichen. Die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den Regierungen beziehen ſich auf eine 
Gruppe ſtaatsfinanzieller Fragen. 

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern 
Graf Lamsdorff iſt geſtern in Budapeſt 
eingetroffen und ſetzte heute früh ſeine Reiſe 
nach Sofia fort. 

Rußland. 


Die Wechſelaffäre des Geheim⸗ 
rats Kowalewski in Petersburg, über die 
wir vor einigen Tagen berichteten, ſcheint im 
Sande zu verlaufen, da dieſer einen Teil der 
Wechſel, nämlich die, welche von Elſe Scha⸗ 
belski ausgeſtellt und mit ſeinem Giro ver⸗ 
ſehen ſind, zu bezahlen ſich entſchloſſen hat. 
Jener Teil, den er als gefälſcht bezeichnet, gerät 
einfach in Verluſt à conto der Intereſſenten. 
Damit dürfte die Affäre, die fo viel Staub in 
allen Reſidenzkteiſen aufwirbelte, beendet fein. 
Seitens des Finanzminiſteriums ſind dem Ge⸗ 
heimrat Kowalewski 93 000 Rubel ohne Zinſen 
geliehen worden. Seitens der Internationalen 
Bank in Petersburg iſt an Kowalewski die Auf⸗ 
forderung ergangen, das Präſidium der Ver⸗ 
waltung der genannten Bank zu übernehmen. 

rankreich. 

Die Auslieferung der Humberts 
iſt noch nicht erfolgt. Die Schriftſtücke, die ſich 
auf die Auslieferung der Familie Humbert 
beziehen, werden am Mittwoch in Madrid ein⸗ 
treffen. Wenige Stunden dürften für die Aus⸗ 
lieferungsformalitäten genügen. 

Die Wohnung der Humberts 
wurde, wie aus Madrid berichtet wird, ent⸗ 
ſiegelt, und Beamte holten von den Ver⸗ 
hafteten verlangte Kleidungsſtücke u. ſ. w. Die 
hierbei anweſenden Journaliſten ſtaunten ob der 
Beſcheidenheit der Wohnung. Viele Möbel waren 
aber mit Malereien von Humbert und Daurig⸗ 
nac bedeckt. Später wurden die Räume von 
neuem verſiegelt. Der ſpaniſche Juſtizminiſter 
Dato äußerte ſein Befremden darüber, daß die 
Humbertfamilie in Frankreich, ſogar in anſcheinend 
honetten Kreiſen Bundesgenoſſen finde, die bereit 
ſeien, jedes Wort dieſer abgefeimten Schwindler 
zu beſchwören, ſofern die Reputation eines 
politiſchen Gegners dadurch Abbruch erleiden 
könne. Nach Datos Informationen beſitzen die 
Humberts kein Material, welches der Regierung 
oder der Regierungsparteiunangenehmwerdenkönnte. 
Der verhaftete Verwalter der Familie 
Humbert iſt der Mitſchuld der von der 
Familie Humbert⸗Daurignac verübten Betrügereien 
und des Vertrauensmißbrauchs in der Angelegen⸗ 
heit der falliten Verſicherungsgeſellſchaft „Rente 
viagère“ angeklagt. Paraine erhebt gegen die 
Beſchuldigungen heftig Einſpruch und erklärt, er 
ſei ein Diener der Familie Humbert geweſen und 
habe gethan, was ihm befohlen ſei. Seitdem der 
Verwalter in Haft iſt, weigert er ſich, irgend 
welche Nahrung zu ſich zu nehmen und erklärte 
einem Berichterſtatter, er wolle lieber ſterben. — 
Aus Madrid wird gemeldet, der franzöſiſche 
Geſchäftsträger habe Frau Humbert im 
Gefängniſſe beſucht und erklärt, daß ihre 
Tochter Eva das Gefängnis verlaſſen und in 
einer franzöſiſchen Penſion in Madrid unter⸗ 
gebracht werden könne. Fräulein Humbert habe 
jedoch erklärt, ſie ziehe es vor, bei ihrer Mutter 
im Gefängnis zu bleiben. Auf Erſuchen des 
franzöſiſchen Geſchäftsträgers habe der Gefängnis⸗ 
direktor nunmehr beſchloſſen, Journaliſten keinerlei 
Unterredungen mit der Familie Humbert zu ge⸗ 
ſtatten. Der Gouverneur von Madrid erklärte 
einem Berichterſtatter gegenüber, daß nach ſeiner 
Anſicht das bei der Familie Humbert beſchlag⸗ 
nahmte Geld thatſächlich das geſamte Vermögen 
der Flüchtigen bilde. 

England. 

Ein äußerſt deutſchfeindliches 
Gedicht veröffentlicht der Dichter Rudyard 
Kipling in den „Times“ unter dem Titel 


Der 
gleich 


Verurteilung der engliſch⸗deutſchen Allianz. Dieſe 
wird charakteriſiert als heimlicher Bund mit einem 
offenen Feinde, mit einer Brut, „die uns drei 
Jahre lang das ſchwerſte Unrecht zugefügt hat“. 
Gab es, ſo fragt Kipling, auf der ganzen Welt 
keinen anderen Bundesgenoſſen als gerade dieſen? 
Mußten wir uns den Schlimmſten ausſuchen, 
uns mit den Gothen und ſchamloſen Hunnen zu⸗ 
ſammenthun? Die „Times“ bemerken dazu, das 
in dieſem Gedicht zum Ausdruck gebrachte Ge⸗ 
fühl walte zweifellos in der ganzen engliſchen 
Nation vor; die Bezeichnung „offener Feind“ 
jedoch ſei nicht ſtatthaft. — Vor einigen Jahren 
hat Kaiſer Wilhelm LI, bekanntlich anläß⸗ 
lich der Geneſung Kiplings von ſchwerer Krank⸗ 
heit ein ſehr herzliches Telegramm geſandt, das 
in erſter Reibe dazu beigetragen hat, die Werke 
Kiplings in Deutſchland in weiteſten Kreiſen be⸗ 
kannt zu machen. 
Amerika. 

Der Konflikt mit Venezuela. 
Handhabung der Blockade melbet 
„Reuters Bureau“ aus Caracas: Unter 
den fremden Importeuren in Caracas und La 
Guaira entſtand große Erregung infolge 
eines Befehls des Kapitäns des italieniſchen 
Kriegsſchiffes „Giovanni Bauſan“, welcher dem 
amerikaniſchen Dampfer „Caracas“ die Einfahrt 
in La Guayra unterſagte, da der Dampfer erſt 
am 15. Dezember von New⸗York abgegangen 
ſei. Dieſer Befehl ſteht mit dem Befehl des 
engliſchen Kriegsſchiffes „Tribune“ in Wider⸗ 
ſpruch, welcher den engliſchen Konſul davon in 
Kenntnis geſetzt hatte, daß die „Caracas“ ein⸗ 
laufen dürfe. Da ſich die Blockade als nach⸗ 
teilig für den amerikaniſchen Handel erweiſt, 
haben 15 Importhäuſer ihre Aufträge für die 
Vereinigten Staaten eingeſtellt. Man glaubt, 
daß der Vorrat von Lebensmitteln in Caracas 
nicht für mehr als 14 Tage ausreichen werde. 
Auf Erſuchen des Kapitäns des amerikaniſchen 
Kanonenbootes „Marietta“ und der amerikaniſchen 
Geſandſchaft erhielt ſpäter der Dampfer „Caracas“ 
die Erlaubnis, in den Hafen von La Guaira 
einzulaufen. 
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Provinzielles. 


Konitz, 23. Dezember. Am Sonnabend 
wanderten zwei Brüder im Alter von 28—30 
Jahren nach der Arbeiter⸗Kolonie Hilmarshof 
bei Konitz. Sie waren beide obdachlos und 
hofften, dort die Weihnachtszeit über Unterkunft 
zu finden. Kaum war ihre Aufnahme vollzogen, 
da ſank der eine von ihnen, der 28 jährige Maurer 
Lewandowski aus Thorn, infolge einer Herz 
lähmung plötzlich tot zu Boden. 

Marienburg, 23. Dezember. Ein Unfall 
ereignete ſich nach der „Nog.⸗Ztg.“ geſtern vor⸗ 
mittag auf dem Neuen Weg. Die Pferde des 
Fuhrhalters Reikowski⸗Kalthof, die vor einen 
Leiterwagen vorgeſpannt waren, wurden ſcheu, 
und im raſenden Galopp gings durch den Neuen 
Weg nach dem Schloſſe zu. Der Leiterwagen 
wurde hin und her geſchleudert und ging ſchließ⸗ 
lich in lauter Stücke. Eine Frau, die dem 
Wagen nicht mehr ausweichen konnte, wurde um⸗ 
gerannt und erlitt nicht unerhebliche Verletzungen. 

Danzig, 23. Dezember. Ein bed auerns⸗ 
werter Unglücksfall ereignete ſich Sonn⸗ 
abend nachmittags am Hafen in Neufahrwaſſer. 
Beim Beſteigen des norwegiſchen Dampfers 
„Aarſtein“ glitt der Steuerbeamte Moſes aus 
Danzig aus und fiel ſo unglücklich gegen das 
Bollwerk, daß der Kopf zertrümmert wurde. Die 
Ueberführung der Leiche nach der Stadt geſchah 
päter mit Sanitätswagen. 

Tremeſſen, 23. Dezember. Der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein hat 26 Kinder 


Zur 


— 


mit Anzügen und 20 arme Frauen mit barem 


Gelde zu Weihnachten beſchenkt. — Infolge vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung iſt die Kapterſche Scheune 
mit Ernteinhalt niedergebrannt. — Die 
Unterſuchung wegen des Eiſenbahnunglücks 
auf dem hieſigen Bahnhofe, wobei zwei Güter⸗ 
wagen zertrümmert wurden, iſt niedergeſchlagen 
worden. 

Inſterburg, 23. Dezember. Das Kriegs⸗ 
gericht ber zweiten Diviſion verurteilte den 
Militärbäcker, Georg Reimann, der am Tage 
vor der Entlaſſung in angeheitertem Zuſtande 
an einem Krawall gegen zwei Unter⸗ 
offiziere teilgenommen und dabei einen mit 
einem Stein geworfen, den anderen mit dem 
blankgezogenen Seitengewehr bedroht hatte, 
wegen militäriſchen Aufruhrs, Gehorſamsver⸗ 
weigerung, Achtungs verletzung u. ſ. w. zu ſechs 
Jahren, einem Monat und zwei⸗ 
Wochen Gefängnis. 

Königsberg, 23. Dezember. Der Vorſtand 
des Wahlvereins der Freiſinnigen 
Volkspartei hat in einer Sitzung am Mon⸗ 
tag einſtimmig den Beſchluß gefaßt, folgende Re⸗ 
ſolution an die Reichstagsfraktion zu richten: 
Der Vorſtand des Wahlvereins der Freiſinnigen 
Volkspartei in Königsberg i. Pr. ſpricht ein⸗ 
ſtimmig der Reichstagsfraktion und insbeſondere 
derem Führer, Eugen Richter, ſeine volle Zu⸗ 
ſtimmung und Anerkennung für ihre Haltung und 
Taktik gegenüber der Zolltariſvorlage aus. 

Königsberg, 23. Dezember. Als größter 
Soldat der deutſchen Armee iſt zur 


„Die Ruderer“. Es enthält eine leidenſchaftliche! Zeit der Unteroffizier Taplick von der 


es wird heimlichen Glanz in jedem 


3. Eskadron des Regiments der Garde du Corps 
zu betrachten, welcher 2,09 Meter groß iſt. Als 
rechter Flügelunteroffizier wird Taplick am 
Neujahrstage bei der Galawache im königlichen 
Schloß zum erſtenmal Dienſt thun. Taplick iſt 
1898 als Rekrut eingetreten, aus Königsberg 
i. Pr. gebürtig und von Beruf Schloſſer. — In 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag war in 
dem D⸗Zuge Eydtkuhnen⸗Berlin eine Achſe des 
Speiſewagens heiß geworden. Der brennende 
Wagen wurde ausgeſetzt. Die Paſſagiere kamen 
mit dem Schreck davon. 

Janowitz, 23. Dezember. Ertrunken iſt 
im Rogowoer See der Arbeiter Friedrich Drews 
aus Hermanshof, als er über das Eis des Sees 
zur Arbeit ging. Er hinterläßt die Frau mit 
7 unperſorgten Kindern. 

poſen, 23. Dezember. Zur Ober⸗ 
bürgermeiſterwahl ſind 25 Bewerbungen 
eingegangen. Der Ausſchuß zur Vorbereitung der 
Wahl hat ſieben oder acht Bewerber zur engeren 
Wahl aufgeſtellt. 


Lokales. i 
Thorn, 24. Dezember. 


Tägliche Erinnerungen. 


26. Dezember 1769. Ernſt Moritz Arndt, geb. (Schoritz). 
1896. Du Bois⸗Reymond, 7. (Berlin). 


— 3um Heiligabend. Ehre ſei Gott in der 
Höhe und Friede auf Erden und den Menſchen 
ein Wohlgefallen! So klingts heute beim Feier⸗ 
klange der Weihnachtsglocken in allen Herzen 
wieder, und dieſer hehre Friedensgruß, welchen 
einſt die Engel den Hirten auf dem Felde zu⸗ 
jubelten, hat bis zum heutigen Tage ſeinen be⸗ 
jeligenden Zauber, feine troſtreiche Kraft, fein 
ſtarkes Zeugnis von Gottes übergroßer Liebe zu 
den Menſchen ungeſchwächt und unverändert be⸗ 
wahrt. Des Friedens Engel kam hernieder aus 
ſeiner himmliſchen Heimat, und er ſchwebt durch 
die wunderſam weihevolle Chriſtnacht über alle 
Länder dahin, in Hütten und Paläſte trägt er die 
frohe Botſchaft, und überall, wo ſein ſanfter 
Flügelſchlag vernommen wird, herrſcht Wonne 
und Entzücken. Licht iſt ſeines Kleides Saum 
und ſeines Auges ſiegender Strahl kündet jubelnde 
Freude und unendliche Liebe.“ O du fröhliche, 
o du ſelige, gnadenbringende Weih⸗ 
nachtszeit“ tönt es tauſendfältig von Mund 
zu Mund, jauchzend, frohlockend. Märchenwonne, 
Weihnachtsgaben überall, wohin die freude⸗ 
trunkenen Blicke ſich wenden. Heute endlich wird 
das Chriſtkind der Kinder Wunſchgebet erhören, 


breiten, es wird die duftigen Tannenbäumchen 
mit bunten Süßigkeiten, mit rotbäckigen Aepfeln, 
mit goldenen und ſilbernen Nüſſen, mit Flimmern 
und Flittern, mit vielen, vielen flammenden Licht⸗ 
lein ſchmücken, und unter dem Weihnachtsbaum 
wird es mit nimmermüder Hand eine Menge 
Herrlichkeiten ausbreiten, wie ſie das Kinderherz 
in ſeinen ſchönſten Träumen geſehen. Kaum 
können die lieben Kleinen den Abend erwarten, 
bis das Glöcklein ſeinen verheißungsvollen Herein⸗ 
ruf ertönen läßt und die Thüre ſich öffnet, die 
das geheimnisvolle Glück der Chriſtbeſcheerung 
verſchließt. Unter hellem Jubel und lauten 
Freudenrufen eilen ſie hinein in das lichter⸗ 
ſchimmernde Zimmer, in deſſen Mitte der 
Weihnachtsbaum zum Himmel weiſt. Kann es 
etwas ſchöneres geben, als die reine Freude, die 
am Weihnachtsabend aus hellen, unſchuldigen 
Kinderaugen wie aus den Blicken der Erwachſenen 
hervorleuchtet? O, du wunderreiche, poeſie⸗ 
verklärte Weihnachtsfeier, du herrliches Feſt des 
Friedens und der Liebe! 1 

— Regierungs Sekretär prüfung. Die 
vom 16. bis 20. d. Mts. in Danzig abgehaltene 
Regierungs- Sekretär⸗Prüfung haben von ſieben 
Teilnehmern folgende Herren beſtanden: Regie⸗ 
rungs⸗Supernumerar Dupka (von der Marien⸗ 
werder Regierung, Regier ⸗Supernumerar Tiegs 
(Landratsamt Schwetz) und Regier.⸗Supernumerar 
Grunwald (Landratsamt Dt. Krone). 

— Ein Experiment in der Straßenbe⸗ 
leuchtung wird während dieſes Winters in einem 
Londoner Stadtteil unternommen. Es ſind dort 
Petroleumlampen aufgeſtellt, um gegen 
Elektrizität und die neueſte und vollkommenſte 
Art der Gasbeleuchtung in Wettbewerb zu treten. 
Es erſcheint heutigen Tages ſonderbar, daß man 
ein Jahrhundert nach der Einführung des Leucht⸗ 
gaſes noch auf das Petroleum zurückgreift, aber 
die dort benutzten Lampen ſollen ſparſamer 
brennen und ganz jo wirkſam ſein wie 
Gaslicht. Die Petroleumbeleuchtung arbeitet 
mit einer Miſchung von Oel und Preßluft, die 
bei einer jährlichen Ausgabe von 220 Mk. für 
die einzelne Lampe eine Lichtſtchke von 700 
Kerzen liefert. Für die gleiche Kerzenſtärke fofter 
die beſten Arten von Gaslampen über 400 


und die Hochdrucklampe von Sugg etwa 365 


Mark. Die Einrichtung iſt allerdings für die 
neue Petroleumlampe etwas teurer, nämlich 6 
660 Mk. für das Stück, während ſie für die 
aan Beleuchtungsarten nur 575 bezw. 550 ME 
eträgt. a ER 

— Marienburg - Miawfaer Bahn. Die 
neue Generalverſammlung zur definitiven Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Verſtaatlichungs Offerte ift 
nunmehr anf den 27. Januar in den Stadt⸗ 


zur“ 


Hause Bm. 


Wien, 24 Dezember. Das „Wiener 
N. Tagebl.“ meldet aus Salzburg, daß die 
Kronprinzeſſin von Sachſen und ihr 
Bruder Erzherzog Leopold Ferdinand 
bei ihrer Abreiſe von Salzburg Briefe zurück⸗ 
gelaſſen haben, in denen ſie ihr Vorgehen moti⸗ 
vieren. Die Kronprinzeſſin erklärt darin, daß ſie unte r 
keinen Umſtänden zu ihrem Gatten 
zurückkehren wolle. Der Erzherzog Leopold 
Ferdinand erklärt, daß er mit dem Vorgehen 
ſeiner Schweſter vollftändig ein ver⸗ 
ſtanden ſei und daß er ſolange auf 
Titel und Würden ver zzichten wolle, 
als den von ſeiner Schweſter geſtellten Wünſchen 
nicht entſprochen werde. 

Wien, 24. Dezember. Der Erzherzog 
Leopold Ferdinand hat an den Kaiſer die 
Bitte gerichtet, aus dem Kaiſerhauſe 
ausſcheiden zu dürfen, da er beabſichtige, 
ſich mit einer Schauſpielerin zu ver⸗ 
mählen. Der Erzherzog war in Bühnenkreiſen 


allgemein unter dem Namen Wölfling bekannt. 
Petersburg, 24. Dezember. Wie die 


über die Entwickelung der Buchdruckſchriſten 
und des Buchſchmuckes von Gutenberg bis auf 
die Gegenwart. Die Anſchaffung dieſes in kultur⸗ 
hiſtoriſcher Beziehung hochwichtigen Werkes 
ſeitens der Ratsbibliothek iſt daher mit großer 
Freude zu begrüßen. 

t. Die Legate und die Sinjen der Maurer: 
meiſter poeſch'ſchen Stiftungskaſſe find heute 
durch die Herren Armendeputierten an Bedürftige 
und Hoſpitaliten zur Verteilung gekommen. 

— der neue nettungsſchlauch, deſſen 
Anſchaffung von der Stadt beſchloſſen worden 
war, iſt jetzt angekommen und bereits unter⸗ 
gebracht worden. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad Kälte. 

— Barometerſtand 28,2 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,96 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden im Polizeibrieſkaſten ein braunes 
Portemonnaie, ferner eine Quittungskarte des 
Arbeiters Ordon und ein Schlüſſelbund, in der 
Mellienſtraße zwei Viertel eines Kalbes. 


g. Podgorz, 23. Dezember. Im Saale des Herrn 
Kurowski wurden heute abend von ſeiten des Krieger⸗ 
vereins über 180 Kinder der Kameraden beſchert. Zum 
Beginn wurde ein Weihnachtslied geſungen; Herr Pfarrer 
Endemann hielt eine Anſprache, worin er der Weihnachts⸗ 
feier der deutſchen Krieger 1870/71 in Feindesland oder 


in den Lazaretten gedachte. Nach der Anſprache fand ; ij u 
eine Fortſetzung der Feier durch Vorträge von Kindern Zeitung „Rußki Turkeſtan; meldet, hat der 


der ann 5 u Del Herrn Lehrer Kaiſer als erſte Hilfeleiftung für die durch das 
Kujath de 9 e eee 14 5 Erdbeben in Andiſchan Betroffenen 50000 
Arme beſchert. — Vom Wohlthätigkeitsverein wurden] Rubel geſpendet. 
ebenfalls Arme beſchert. Tula, 24. Dezember. Graf Leo 
Tolſtoi iſt an krupöſer Lugenentzündung 
Kleine Chronik. erkrankt. Der Verlauf der Krankheit iſt 
Zu dem Bomben-Üttentat in 


günſtig. { 

Genf. Die geftern Nacht bei der Kathedrale 46550 is, 24. 19 A 11 185 
von Sankt Peter explodierte Bombe war ungefähr Er Br * drid op ei nnd 0 “ 
2 Meter über dem Boden, wahrſcheinlich an vr. ns 1 if 1918 riders Polizelinſpektor 
einem Nagel befeſtigt. Man vermutet, daß fie 9 e De 5 uber, An Se 

ungeſchickt angebracht war und fo ftatt nach dem ird u 1 10 daß 15 5 8 * Auger 
Innern der Kathedrale nach dem Vorplatz los⸗ wird gen 5 = 28 175 d an 
ging; ſonſt hätte die Exploſion an der Kathedrale] 1. 8 Ne pen ſtatt 5 an f 
großen Schaden verurſacht, da die Ladung der ſtändiſchen n Audi ori 105 1 1 05 
Bombe eine ſtarke geweſen ſein muß; denn auf EN ſeien 10 ſt 111 ar n 155 
große Entfernung wurden in allen benachbarten De iſchen 6 to ſchl 1555 e b ps 
Straßen die Fenſterſcheiben zertrümmert und in]! 110 A ben e un 1105 9 Der 
allen Häuſern wurde ein heftiger Stoß verſpürt. ar ie N en LEN ha Fr 1 
Die Bombe war mit Metallſtücken gefüllt. Sultan übergab dem Gouverneur von Seſra den 

* Das Erdbeben in Turkeſtan 


Oberbefehl über die Truppen. Aus dem Süden 
wird, wie der Spezialkorreſpondent der „Sakas⸗ 


ſind Verſtärkerungen eingetroffen, um bei der 
. 5 N Wiedereroberung von Tazza mitzuwirken. Der 
piiskoie Ooosrenje“ telegraphierttäglich ſtärker.] Sultan beſtimmte einen engliſchen Offizier zur 
Das Gebiet der Erderſchütterung beträgt 200 Ausbildung ſeiner Truppen. 
Quadrat⸗Werſt. Die ruſſiſche Bevölkerung wurde Madrid, 24. Dezember. Der Schreiber 
nach der Eiſenbahnſtation gebracht, wo 500 
Waggons zur Verfügung ſtehen. Der General⸗ 


des anonymen Briefes an den hieſigen 
franzöſiſchen Botſchafter, der die Verhaftung der 

gouverneur von Turkeſtan, General Iwanoff, 

und der ſtellvertretende Direktor der Eiſenbahn, 


Humberts herbeigeführt hat, iſt, einem beſtimmt 

6 ! \ auftretenden Gerücht zufolge, ein Mieter des von 
Ingenieur Oſſipoff, richteten Baracken und Kibit⸗ 
ken ein und ſammelten Waggons an, in die alle 


den Humberts bewohnten Hauſes. Er war durch 
das Benehmen der Familie ſtutzig gemacht 
Regierungsbehörden übergeführt wurden. Die 
Sappeure ſind eifrig mit den Aufräumungsar⸗ 


worden und gewann, . 0 die 1 
graphien geſehen hatte, die Gewißheit, daß die 
beiten beſchäftigt. Es find gegen 4000 Per⸗ Feen 0 
ſonen dem Erdbeben zum Opfer 


Fremden die Humberts ſeien. 

N News York, 24. Dezember. Eine Depeſche 
gefallen. In dem von Eingeborenen be, aus Port of Spain meldet, daß das engliſche 
wohnten Stadtviertel find bis jetzt 8 00 Kriegsſchiff „Fantome“ von der Sandbank im 
Leichen ausgegraben. Es wurden Küchen 
eingerichtet, in welchen ohne Entgelt Speiſen ab⸗ 


Orinoco, auf die es in der Nähe von Barrancas 
. ab- geraten war, abgeſchleppt worden iſt, 
gegeben werden. Nach Andiſchan wurden viele ſich aber noch innerhalb der Bank befindet. 
Arbeiter zum Zweck von Erdarbeiten entſandt.] Man hofft, daß das Schiff über die Bank ge⸗ 
Die Staatsrentei, in der ſich 5 Millionen Rubel] bracht werden wird. 
befinden, liegt in Trümmern. Aufräumungs⸗ La Guaira, 24. Dezember. Der Kommo⸗ 
arbeiten weiden unter Auſſicht vorgenommen. 
Das Waſſer in den Brunnen iſt ver⸗ 


dore Scheder meldet, daß die Blockade gegen 
ſiegt. Man befürchtet eine Senkung des 


Puerto Cabello am 22. Dezember und die⸗ 

g ö jenige gegen Maracaibo am 24. Dezember 

Bodens. Für die aus Andiſchan Abreiſenden] durch die deutſchen Seeftreitfräfte begonnen habe. 
ſowie für die Herbeiſchaffung von Lebensmitteln 

iſt freie Eiſenbahnbeförderung bewilligt. Die 


einlaufenden Geldſpenden ſind noch ſehr gering. 


»Wechſelwirkung aufalte Jungfern. 
Der engliſche Phyſiolog Huxley ſtellte die über⸗ 
raſchende Behauptung auf, nur den alten 
Jungfern verdanke England ſeinen kräftigen ge⸗ 
ſunden Menſchenſchlag, und beweiſt dies, wie 
die Zeitſchrift „Welt und Haus“ mitteilt, auf 
folgende, nicht weniger überraſchende Weiſe: 


verordneten⸗Saal des Rathauſes zu Danzig ber Weihnachtsfreude zuteil wird. Durch Erſparniſſe 
rufen worden. wird ein kleiner Fonds gebildet, um am 
— die preußiſche pfandbrief⸗Bank löſt die heiligen Abend eine Weihnachts ⸗Feier mit 
am 2. Januar 1903 fälligen Zinsſcheine ihrer Chriſtbaum und Geſchenken zu veranſtalten. 
Emiſſionspapiere ſeit 15. d. M. ein. Der Speiſeſaal in der Kaſerne wird auf das 
— der Lehrer als „Mädchen für alles“. Sorgſältigſte dekoriert und auf den Tiſchen 
Wir leſen in der „Tilſiter Allgem. Ztg.“: Wenn prangen einige mit allen erdenklichen Sachen ge⸗ 
es gilt, irgend ein Blättchen, einen Kalender und] ſchmückte Weihnachtsbäume. Von den Offizieren 
dergl. zu verteilen, jo eignet ſich hierzu niemand im Verein aut der Mutter der Kompagnie, Eska⸗ 
beſſer als der Lehrer. Warum ſollte man deſſen]dron oder Batt nie, dem Feldwebel oder Wacht⸗ 
ſo überaus reichlich bemeſſene Zeit nicht noch zum] meiſter werden verſchiedene nützliche Geſchenke ein⸗ 
Einſammeln von Kollekten ꝛc. in Anſpruch nehmen!] gekauft und in ſauberen mit den betreffenden 
Da beauftragt zunächſt das Landratsamt in Pill Namen verſehenen Paketen, unter Beifügung der 
kallen die Präzeptoren in den einzelnen Kirch⸗ Aepfel und Nüffe, auf den Tiſchen verteilt. Iſt 
ſpielen mit der Sammlung der Beiträge für den alles bereit, jo treten nach gegebenem Signal die 
„Flotten⸗Verein“, und weil dieſe allein die mühe- | Mannſchaften ernſt und gemeſſen in den Feſtſaal. 
volle Arbeit nicht zu bewältigen vermögen, fo nehmen] Nachdem nun der betreffende Vorgeſetzte eine 
fie notgedrungen die Hilfe der Kirchſpiels⸗Lehrer in kurze aber kräftige Anſprache gehalten, werden 
Anſpruch. Wo ſolches nicht oder nur teilweiſe ge⸗ die Geſchenke, bei deren Auswahl ſoweit als 
lingt, da ſieht man die mit den Aufträgen Be⸗ möglich beſonderen Bedürfniſſen der Betreffen⸗ 
glückten mühſam von Hof zu Hof pilgern, um der|den Rechnung getragen iſt, durch die 
ihnen geſtellten Aufgabe gerecht zu werden. Der] Offiziere übergeben. Ein Glas Weihnachtspunſch 
Kreisſchulinſpektor beehrt die Lehrer des Kreiſes läßt die Monnſchaft noch längere Zeit in der 
mit der Einſammlung der Beitcäge für den fröhlichſten Weiſe vereint fein, und ſomit wird 
„Jeruſalems-Verein“, und mit welchem Eifer ſie den Soldaten auch fern von dem lieben Eltern⸗ 
ſich dieſer Sache widmen, erhellt daraus, daß all- haus ein freudiges Weihnachtsfeſt geſchaffen. 
jäfrlih ca. 600 — 700 Mk. zu dem genannten] Selbſt die im Dienſte befindlichen Mannſchaften 
weck flüſſig gemacht werden. Als Dritter im|follen nicht leer ausgehen; daher ſtrahlen faſt 
Nabe kommt der Ortsſchulinſpektor mit der auf allen Wachen ſtatt der düſteren Wachtlampen 
Bitte, doch die Beiträge für den „Guſtav Adolf⸗ kleine Chriſtbäume, und es wird eine Extra⸗ 
Verein“ einzuziehen, und zwar, wie dies im Kirch- Ration bewilligt. — Auch unſere braven 
ſpiel Willuhnen gewünſcht wird, perfönlich, „da] Blaujacken, die in fernen Ländern, auf offener 
in dieſem Fall doch bedeutend mehr gegeben] See ſich befinden, begehen möglichſt feierlich das 
wird.“ Auch zur Kontrole über den Kirchenbeſuch] Weihnachtsfeſt, und da es nicht immer ein 
der Hütekinder iſt der Lehrer gut zu gebrauchen. Tannenbaum fein kann, der in der Kajüte fein 
Bei der letzten Kirchſpiels⸗Lehrerkonferenz zu Wil⸗ Licht erſtrahlen läßt, ſo müſſen auch andere 
luhnen wurden die Lehrer durch ihren Ortsfchul- | Bäume als Weihnachtsbäume benutzt werden. 
inſpektor beauftragt, an jedem Montage, dem] Die aus der Heimat eingelaufenen Briefe oder 
Schultage der Hütekinder, durch Nachfrage genau] Pakete werden ſorgfältig bis zu dieſem Tage 
feſtzuſtellen, ob und welche Knaben den Gottes- aufgehoben. * 
dienſt am Sonntage verſäumt hätten und von — Im ſtädtiſchen Urankenhauſe wurde 
dieſer Säumnis ſofort dem Geiſtlichen Bericht zu geſtern nachmittag 5 Uhr eine ſtimmungsvolle 
erſtatten. Daß durch ſolche Dienſtleiſtungen das[ Weihnachtsfeier abgehalten, zu der als 
Anſehen der Lehrer nicht gehoben wird, iſt ſelbſt⸗] Vertreter des Magiſtrafs auch die Herren Erſter 
verſtändlich, denn man drückt fie gewiſſermaßen zu Bürgermeiſten Dr. erſten, Bürgermeiſter 
Vereinsdienern herab. Aber weshalb laſſen fie] Stacho witz und Syndikus Kelch erſchienen 
ſich dieſes bieten? waren. Mit dem gemeinſamen Geſange des 
— Gegen das Frauenturnen auf deutſchen Chorales „Jauchzet, ihr Himmel“ wurde die 
Turnfeſten erklärt ſich Dr. Goetz als Vor-] Feier eröffnet. Hierauf hielt Herr Superintendent 
ſitzender der Deutſchen Turnerſchaft. Der Nürn⸗[Waubke eine ergreifende Anſprache, in der 
berger Unterausſchuß für das Frauenturnen hatjer auf Grund des Bibelwortes: „HFürchtet 
einen Aufruf an alle Frauen⸗Abteilungen im] Euch nicht, denn Euch iſt heute der Heiland 
Bereich der Deutſchen Turnerſchaft zur Teil- geboren!“ die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes 
nahme am 10. Turnfeſt erlaſſen. „Dieſer Auf- erläuterte. Nach Beendigung der Predigt 
ruf“, ſo ſchreibt Dr. Goetz, „war übereilt und folgten verſchiedene Deklamationen und Geſänge 
n en werden. Die Frauen⸗Ab⸗] der Kinder, und ſodann ſtrömte alles nach den 
teilungen find nicht Mitglieder der Deutſchen] weiß gedeckten Tafeln, auf welchen unter dem 
Turnerſchaft, und ein Recht zur Teilnahme ſteht] ſtrahlenden Weihnachtsbaume die Gaben der Liebe 
ihnen nicht zu.“ Auch der Ausſchuß ſtehe auff ausgebreitet waren. Das Krankenhaus hat jetzt 
dieſem Standpunkt. Wollen Nürnberger einen Beſtand von 137 Kranken, an der Feier 
Frauen⸗Abteilungen etwas vorführen, jo würde nahmen nur 115 teil, da die übrigen ſchwer 
wohl niemand das verwehren; aber auswärtige] krank find und das Bett hüten müſſen. 
herbeizuholen, gehe nicht an. Wer dem Frauen⸗ — Eine Weihnachtsfeier hält die Frei⸗ 
turnen alle Sympathien der gebildeten Stände willige Feuerwehr am Montag, den 
rauben und es auf ein tiefes Niveau herabdrücken] 29. Dezember, abends 8 Uhr bei Nicolai ab. 
wolle, fange an, es zu öffentlichen Vorführungen — der verein deutſcher Matholiken veran- 
zu verleiten. Das Frauenturnen müſſe, der] ſtaltet am Sonnabend im großen Saale des 
echten weiblichen Natur entſprechend, in keuſcher] Viktoriagartens eine Weihnachtsfeier mit 
und zarter Weiſe behandelt werden. Die Nürn-] Beſcherung. Da dieſelbe erfahrungsgemäß ſtets 
berger Turnerinnen hätten ihren Familienanſchlußf ſtark beſucht wurde, dürfen Gäſte nur in be⸗ 
im Orte, die Fremden kämen in den Drang und ſchränfter Anzahl eingeführt werden. Für die⸗ 
Trubel des Feſtes ohne allen Anhalt hinein. Das ſelben find beſondere Eintrittskarten nachzuſuchen. 
paſſe ſich nicht. — die Liedertafel veranſtaltet am 31. 
— perſteigerungsgebühren. Nach der] Dezember wiederum wie alljährlich im Artus⸗ 
vom Herrn Regierungspräſidenten zu Danzig] hoſe eine Sylveſterfeier. Anmeldungen zu 
feſtgeſtellten Gebührentaxe erhält der Verſteigerer] derſelben find an Herrn Kopezynski zu richten. 
für die vollſtändige Beſorgung einer jeden Ver⸗ t. Das Chankaufeſt begeht heute abend die 
ſteigerung, eines freihändigen Verkaufs, einer iſraelitiſche Gemeinde. Kinder von armen Ge⸗ 
öffentlichen Verpachtung an den Meiſtbietenden, | meindemitgliedern werden mit nützlichen Geſchenken 
eeines Pferdeverkauks vom Empfange des Auf⸗ bedacht. 
trages an bis zur Ablieferung des Erlöſes von — Große Streichkonzerte finden an den 
einem Erlöſe bis 50 Mark = 10 pt. des Er-] Feiertagen nachmittags 4 Uhr im Ziegelei⸗ 
löſes, bis 100 Mk. - 9 pgt., bis 200 Mark] Reſtaurant und abends 8 Uhr im Artus⸗ 
— 8 pßt, bis 500 Mark — 7 pzt. bisſhof ſtatt, und zwar konzertieren im erſteren 
Etabliſſement die 21er und im letzteren die 6 ler. 
Am Sonnabend abend 7½ Uhr findet im 
Wiener Café in Mocker ein Streichkonzert 


* 


Merlin, 24. Dezember. Fonds feſt. 23. Deibr. 
Ruſſiſche Banknoten 4216,15 | 216,05 
Warſchau 8 Tage —.— | 215,75 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,40 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,50 | 91,80 
Preuß. Nonſols 3½ pEt. 102,-— | 102,10 
Preuß. Konſols 3½ pct. 101,90 | 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pkt. 91,40 91,50 
Deutſche ae 3½ pCt. 102,25 | 102,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 p@t. neul. II. 88,30 88,40 
d 


den freihändigen Verkauf erft im Termine ſelbſt] der 61er ſtatt. „Der Eaaländer zieht feine Kraft aus dem] do. m 3 975 do. 98,90 | 98,90 
rüdgängig, jo erhält der Befteigeter zwei Drittel, — Elite-Spezialitäten-Voritellungen finden | tüchtigen Fleiſche, dem vortrefflichen Rindvich ; 555 57 A: 1040 | 10280 
onft ein Viertel der feftgejegien Pirozentſähe.] an den vier Weihnachtsfeiertagen im Schützen ⸗dieſes gedeiht zumeift durch den roten Klee, der Botn. Ping 14¼9 kt. 99,50 | 99,10 
Dieſe werden von dem Schätzungswerte derihaufe ſtatt. Es werden nach den bezüglichen rote Klee bedarf zur Samenbereitung des Ber Türk. 1 E 0. 31,90 ne 
2 85 oder, wenn dieſe einen Markt- oder Inſeraten nur Kunſtkräfte erſten Ranges auf- ſuches der Hummeln; leidet wird den Hummeln Nenn — — nl 4 pet A RS 
Borſenpreis haben, von dieſem berechnet. trete von den Feldmäuſen nach dem Leben getrachtet.] Diskonto-Komm, Anth. ett. „ 


Wer aber vertilgt die Feldmäuſe? Die Katzen. 


Gr, Berl. Straßen bahn⸗Altien 200,10 | 203.25 
Und wer züchtet die Katzen am beiten, jo daß 


Harpener Dergw.⸗Akt. 166,80 166,80 


der Heimat in der Kaſerne ihrer Garniſon die] geſchafft und durch die Buchhandlung von Walter ſie zu Tauſenden ſich fortpflangen ? Die alte Wunde Aktien 0 22,10 204, — 
Weihnachtszeit oerbhtngen müſſen, brauchen feine all ne worden. Dasselbe betitelt Jungfer. Auf dieſe Meile verdantt England hard Slant Aalehe 5 | 10T 1 

ft zu haben, daß man an dieſem Tage ihren ſich Markſteine aus der Weltlitte - ſemen gefunden, kräftigen Menſchenſchlag — — Weizen: Dezember 169,50 | 160,25 

a ingen die Feſifreude vorenthalten werde. Im ratur in Originalſchriften“, herausge den alten Jungfern. ö „ a en 1585 
Gegenteil, das Weihnachtsſeſt wird überall im geben vonJohannes Baenſch⸗Drugulin, Buchſchmu ck A 1 re AN va Kart 
3 ganzen eutſchen Vaterlande auch von den Soldaten|von L. Sütterlin. Das Werk iſt zur Erinnerung Menene Nac richten. Rognen: Dezember 1385138 50 
in gan beſonders feierlicher Weiſe begangen, und an das 500 jährige Geburtsfeſt des Altmeiſters ück 24. Dezemb Si 5 Mai 140,50 | 140,75 
ſelbſt wenn kriegeriſche Aktionen in die Weihnachts⸗ Johannes Gutenberg im Jahre 1902 im . Osnabrück, 24. Dezember Die Pro „ Juli ak 1 
zeit fielen, wurde der heilige Abend nicht ver⸗ Verlage der Oſſizin W. Drugulin in vinzial- Hebammen Lehranſtalt iff| Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— .— 


geſſen; der Friede aber läßt die Weihnachtsfeier 
99180 recht 8 Geltung kommen. Die 2905 der 
Kompagnie, Eskadron oder Batterie, die Haupt⸗ 
lleute, Eskadron⸗ oder Batteriechefs, forgen nach 
1 Kräften dafür, daß denjenigen Mannſchaften, 
denen die Verhältniſſe oder der Dienſt es nicht 
geſtatten, an den häuslichen Herd beurlaubt zu 

werden, namentlich den jungen Soldaten, die erſt 
im November in den Dienft getreten find, eine 


abgebrannt. Die Wöchnerinnen konnten ge⸗ 
rettet werden. wc 
Elberfeld, 24. Dezember. Die Kriminal- 
polizei verhaftete drei Falſchmünzer 
von hier und Barmen, die Fünſmarkſcheine herge⸗ 
ftells und im Wupperthal, in Köln und anderen 


Wechſel⸗Diskont 4 pet., Lombard⸗Zinsfus 5 pet. 
| —— 


urn PORTER. 
nn Das originale echte Borter- 
bier unserer Brauerei ist nu 
mit unserer Etiquette zu haben 
worauf unsere Schutz - Mark. 
Unterschrift sich befinder 


BARCLAY, PERKINS & CO. 


Leipzig erſchienen und im ganzen nur 
in 393 Exemplaren hergeſtellt worden, 
davon find 30 Fürſten⸗Exemplare. 137 Exem⸗ 
plare ſind bis jetzt abgegeben, der Subſkriptions⸗ 
preis des Werkes ſtellte ſich auf 100 Mk., jetzt 
koſtet dasſelbe ſchon 300 Mk. Das prächtige 
Werk iſt in Groß-Folio-Format auf ſeinſtem]rheiniſchen Städten umgeſetzt haben. Bei der 
Kupferdruckpapier gedruckt und giebt in künſt⸗] Feſtnahme wurden noch etwa 700 Falſifikate be⸗ 
leriſcher Ausführung einen genauen Ueberblick! ſchlagnahmt. 


Stedbrief. 


Gegen den Fleiſchermeiſter 
Stephan Ganarkiewicz in Thorn, 
geboren am 21. Dezember 1854, 
katholiſch, verheiratet, welcher 
flüchtig iſt, ſich verborgen hält, 
ſoll eine durch Urteil des König⸗ 
lichen Schöffengerichts zu Thorn 
vom 8. März 1902 erkannte Ge⸗ 
fängnisſtrafe von einem Monat 
vollſtreckt werden. Es wird er⸗ 
ſucht, denſelben zu verhaſten und 
in das nächſte Juſtizgefängnis 
abzuliefern, welches um Straf⸗ 
vollſtreckung und Nachricht zu 
D. 797/01 erſucht wird. 

Thorn, den 20. Dezember 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß es im eigenen Intereſſe 
der von größeren oder kleineren Brand: 
ſchäden betroffenen Perſonen liegt, von 
ſtattgehabten Bränden ſchleunigſt der 
Polizeibehörde und —im Verſicherungs⸗ 
falle — auch den betr. Feuer Ver⸗ 
ſicherungs⸗Agenten Anzeige zu erſtatten. 

Beſonders wird den hieſigen Haus: 
beſitzern empfohlen, der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Societät über etwaige Feuer 
ſchäden zum Zwe e der Beſichtigung 
und Feſtſetzung der Brandentſchädigung 
ſpäteſtens binnen 24 Stunden Nach⸗ 
richt zu geben. 

Thorn, den 3. Dezember 1902. 


Oeffentliche Bekanntmachung. Tlomer giedertafel 
ren 5 Sonnabend, den 27. Dezember er. Artushof. 


1 Versammlung in Schötzenhans, | Donnerstag, den . u. Freitag, den 2. Weihnachtsfeiertag: 


Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni] nächten dienstag keine probe. 0 0 
roßes Streidkongert 


12 6 55 4 1 8 Se vn ten Ein: 
ommen von mehr als 5 ark veranlagte Steuerp ge in der 
Stadt Thorn aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen Sylvester- Abend 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Fr. Hietschold. 


nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. bis ein: 8 1 x 
ſchliezlich den 20. Januar 1903 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu ueselliges Beisammensein 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 
Logen a 5 Mk., Billets a 40 Pfg. ſind bis abends 7 Uhr im 


Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem 
Reſtaurant Artushof zu entnehmen. 


Wiſſen und Gewiſſen gemacht find. der Aktiven und Paſſiven mit Fa⸗ 
FF 


Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuer milien in den kleinen Sälen des 
os } 
Schützenhaus Thorn. 
. g 


erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder Artushofes. 
ein Sotunlar uit 08 ik j f 9 Vorherige Anmeldungen erwünſcht 
An den 4 Weihnachtsfeiertagen: 
Elite - 


Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, und an Herrn Kaufmann Kopczynskl 
* * 
Spezialitäten - Vorstellungen. 


geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt erbeten. 
Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau, Rat⸗ 
* * * Nur Aunſtkräfte erſten Ranges. * * * 
The Franconis (Dame und Herr), 


haus, — 1 Treppe, Zimmer Nr. 30 — während der Dormittags:Dienft- 
ſtunden zu Protokoll entgegengenommen. Ebenda wird den Steuerpflichtigen d br 
die in Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwillig erteilt. N} 
Original⸗Equilibriſten. Reckpyramide 


Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß $ 30 Abi. 1 des Ein⸗ 
auf lebendem Piedeſtal. — Frl. 


kommenſteuergeſetzes den verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die : N 
Einſchätzung zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr zur Folge. Prima Holl. A Uſterl, 
Wiſſenkliche unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Kascha Bernsee, Soubrette. — Herr 
| Sage, Salonhumoriſt. — Frl. Steffi- 


Verſchweignng von Einkommen in der Steuererklärung ſind im 8 66 des | 0 

Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. ra aner adiar, 
Steſtanl, Verwandlungs⸗Tänzerin. — 
Herr Gödicke, Original⸗Mimiker. — 


Thorn, im Dezember 1902. 
Mtr. Oolts Fernando, komiſcher Exzen⸗ 


der votſthende der DeranlagungsKommiiion Friſche Hunner!, 
ur den a reis orn. 1 
Kersten. Pilſener Urguell, 
trik⸗Muſikal⸗Akt. — Frls. Geſchwiſter 
Budzinska, Geſangs⸗ und Tanz⸗ 


JJC! ĩ˙ :.. —— —:.!: een 

Preussische Pfandbrief Bank. Mittags fich Kon. IM. 
Die am 2. Januar 1903 fälligen Zinsscheine unserer 

Hypotheken-Pfandbriefe, Kommunal-Obligationen, Kleinbahnen- J. Wagner. 


Obligationen werden bereits vom 15. Dezember er. ab an unserer 
Kasse und bei denjenigen Bankhäusern kostenfrei eingelöst, die den 


Verkauf unserer Emissionspapiere übernommen haben, Stücke zur F. T 8 4 
Kapitalsanlage können daselbst bezogen und Broschüren über die u r ves er 


Verstärktes Orchester, 
Tangnag SUOSLRT 


Die Polizei:derwaltung. Du 5 
—————————— 5. 3 * Pi 3 * + — 3 
Bekanntmachung CC werden. DEF | empfehte für Privat + Geftigeiten een ich 1.25 Mt. Sanlytah 75 „ 
f * Berlin, im Dezember 1902. reſervierte Räume. Im Vorverkauf am Buffet des Shügenhaufes: 
„Sum Bote, nd dee dae Pfandbrief-Bank, | Möbius, Hotel du Nord Defernirtr Ming I Mt. Saaten 60 Wi, 
Wiebergeimäßlt, ADB, MET e J Nach Schluß der Vorſtellung: Frei- Konzert 


Thorn, den 22. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 
Deffentl. Versteigerung. 


Sonnabend, den 27. d. Mis., 
vormittags 11 Uhr 

werde ich am hieſigen Hauptbahnhof 

im Schuppen der Handelskammer 


e in den unteren Räumen. 
EU WI LI LI ET UI UT UT DI UI I UF 


Siegelei⸗Reſtaurant. 


Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage, nachm. 4 Uhr 


Linoleum-' eppich 6, Läufer, Vorlagen Sisb ahn 
Carl Mallon, Thorn. Brübmühlented, 


Nicht überſehen! — Lebensitellung! [glatte und ſichere Bahn. 


128 Schock Speichen, |Monatlicher Verdienst. mit Leichtigkeit 500 Mark und mehr.) An beiten Feiertagen: — im Saal 
Eine der größten, ſeit über 100 Jahren beſtehende kapitalkräftige 0 05 on ert 2 
e e e es Sigarrenfabrik, die nicht mehr reifen laſſen will, ſucht überall, unter den x 3 9 
angeht gegen Barzahlung verſteigern denkbar günftigften Bedingungen, vertreter jeden Standes für den verkauf abends: 
Thorn den 23. Dezember 1902. ihrer erſtklaſſigen Fabrikate, beſonders ihrer konkurrenzloſen Marke „Perle | cri he Beleuehtun 
Krieuke, Geriötövolgiefer kr. U.] von Hamburg” an Private, Wirte de. BIEKITISE 0. ausgeführt 
— ————— 


Näheres durch den General-Vertreter Leo Salau, Hamburg 20. Eintritt pro Perſon 25 Pfg. von der Kapelle des Inft-Regts. von Borcke (4. Pomm) Nr. 21 


= FCP PVVVVPVVVVT—VTVTVTVTVTVTVT—T—v——— nie 
K 10 J 15 Pfg. 
2 * erreist re f unter Leitung des Herrn Stabshoboiſten Böhme. BE 
. . in Mecklenburg. 8 rang X | Eintritt 25 Pf., Familienbillet (ailtig für drei Perſonen ) 
br. dent. Burg. Nichert.]] Trgenieur- Techniker- und 1 7 9 5 8 d ender 1903112 ——— — — — 


Maschinen- u. Electrotechnik. Umgegend mein empfiehlt 
Ges, Hoch- u Tiefbau, Tischlerel. 


Täglicher Eintritt. 4 Stofflager E. . Schw — tz. 
deli RNähmaſchinen! 


Stoffe verarbeitet unter Ga⸗ 1 
Ich beschaffe 9 rantie für guten Sitz nach Hocharmige für 50 ml. 


D 
f d ten Moden. Bi i 8, Unterricht u. 3jähr. Garant. 


Wiener Café, Mocker. 


1. und 2. Weihnachtsfeiertag 1 
grosses Familien-Kränzchen 


mit verftärftem Orcheſter. 


Abbrennen eines geſchmückten Tannenbaumes. 
Hierzu ladet ergebenſt ein Max Schiemann 


r . 
1 daichliche Nachrichten. 
Viktoriagarten. Freitag, den 26. dezember. 


Wei tsfeiertag. 
Am Donnerstag, den 1., Freitag, den Da * 4 Kinde 
2. Welhnachtsfeiertag und Sonntag, Darm = 1 e v 
den 28. Dezember 1902: 2 Herr Pfarrer Ja cobt 


Gr. Familienkränzchen. woe 8 ug öden egen 


Anfang 4 Uhr. Kollekle für das ſtädtiſche Waiſenhaus 


Eine Aust. Kinderliebe Wittwe 
wünſcht ſchulpflichtige Kinder in 
penſion zu nehmen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

— eu 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 


Technikum — an ce n g D 4 


u. bringe solches für Geld- ee een eee Ringſchiffchen. 
geber kostenfrei unter. Hochachtungsvoll Köhler’s V. 3., vor. u. rüdw. nähend, 


den billigſten Preiien. 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu L. S nsohn. W. L. Florezak, zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg imonso Schneidermeifter, S. Landsberger, 5 


i. pr. — Paſſage 2 Il, Telephonr. 145. dee Thorn, Schillerstrasse 19. Geilzahlungen 
eee or V . en Besssönr e Nesatatunen faber und img 
Korresponden ervielfältigungen u - 
vertraut mit div. Branchen — ſpeziell von Schriftſätzen a u | 98 | Breitestrasse 4, IR Etage, 
I 


Spedition, perfekt in einf. boppeltt mittelſt Schreib maſchine Frisier- : Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör 
und amerifan. Buchführung, ſowie „The Cyclostyle“ pp. e 1 April 2905 ab zu vermieten. 


10 8 08 a nn werden erde Salon!“ 1 Emi ell. ijgneufädt evangel. Rirche. 
1./1. 03 evtl. ſpäter zu verändern. K BE e . N 
Offerten au A. W. 468 an Cuchmacherſtraße 4, II. gg F Thereſchaftliche⸗ Vorm. 9 ½ Uhr: Gottes dienſt. 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


EinKlavierspieler 


—————— 1 abs 
nnen Sonntags RN: 


f err Superintendent Waubfe, 
1 Volksgarten. Nachher Beide und Abendmahl. 
bis 2 Uhr SA Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
€ Elegante B fe Fer. Donnerstag, den J. und Freitag, den f Herr Pfarrer Heuer, 


Wohnung 


geöffnet von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 2. Weihnachtsfeiextag: x h 4 
M 2 = Mlmi tral i „ iſt . . ollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus 
page für die Abende des 1. und] Ball u. Gesellschafts-) . papers Großes Tan kränzchen. e. Een Garniſonkirche. 
eee Ne 5. IE 20 east & Toiletten Kostüme 25 beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 57 5 5 „Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
a — 9 ſowhie f 0 Ed 1 anno ch — Wohnungen. Anfang 4 Uhr. Herr Diviſionspfarrer Großmann, 
ECC SENT Ing 1 a ohnungen Wozu freundlichst einladet Heformirte Gemeinde. 

€ einfache Hauskleider „ Wohnnngen. 4. 8 g 


ehnulz. Kein Gottesdienſt. a 
Evangel. Genen ano, 
2 oppernicusftt. 15, 2 
Wiener Pafe Mocker. on #1: Ur: eth Se 
Am 3. Weihnachtsfeiertag: irche 
Sr Benin u Fe 
5 : igtgottesdien 

Großes Streich⸗Lonzert eee Herr Prediger Burbulla 
ausgeführt von der Kapelle des Inf mädchenſchule Moder. 
Regts. v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
unter Leitung ihres Kapellmeijters | Herr Pfarrer Heuer. 
Fr. Hietschold. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Anfang 7¼ Ahr. Eintritt 30 pf.“ Evang. Kirche zu Podgorz. 
es laden freundlichſt ein Vorm. 10 Uhr: Gottes dien, 


Ä N d. rrer Endemann, 
Schliemann und Hietschol a die din allen 


Schule in Stewlen. 


die direktion einer erſten 
deutſchen Lebens: und Unfall: 
verſicherungsgeſellſchaft ſucht 
für Westpreußen einen tüchtigen 


Reisebeamten 


zu engagieren. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Referenzen ie. 
5 sub M. U. 7066 an 

udolf Mosse. Berlin 8. ., 
Jeruſalemerſtr. 48/49 zu richten. 


150 Mk und hohe Proviſior zahlt 

mtl. flotten Sigarrenver: 
Täufern dieTabak-Kompagnie i. Hamburg. 
20 Mk. Nebenverdienst täglich ; 


Bacheſtraße 2 In meinem neuerbauten Wohnhauſe 
werden in meinem Atelier 1 Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. Gerechteſtraße 8/10 ſind noch die 2. 


und tadellos angefertigt. R 825 8. at: eg . 
immern ne e e > 
9 M. Orlowska, Eine Inst Ill Puppenstube auch Pferdeſtall, ſowie eine Manfarde: 
ä Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. nebft einer großen und einer Heinen | wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
ene Kugel:Gelent:Puppe, ſowie ein gut] nebſt Zubehör, vom 1. Januar oder 
— — — TE | erhaltener Puppenwagen billig zu 1. April 1903 zu vermieten. 
S ezial & Geschäft verkaufen B. Müller, G. Soppart, 
ix Mocker, Lindenſtraße 5. Thorn, Bacheſtraße 17 
für ilder- Einrahmungen „ 00 Jin meinem 1 1 1 7 
x Große Auswahl V t· ind mehrere Familtenwohnungen 
in modernen > u. 9 er un ſofort oder ſpäter zu verm. Näheres 
Saubere Ausführung, äußerft billig.] men Ale die et r bei C. Ganott, Thorn II, Bazarkämpe. 
Robert Mallohn, Glaſermeiſter erſcheinen Ulle, die ein zartes reines f 
Araberſtraße 3 „JGeſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, Wohnung 1 Zimmer u. Schlaft., 
x weiße, ſammetweiche Haut u. blendend möbliert oder unmöbl., 


5 g NN ſchö Teint haben. Man w hochparterre, nach vorn vom 1. April 
A Winnie für Wiederverkäufer N. 117 unt: den. Man waſche zu berieten Uudmacherraße 2. 


für Jeden leicht. u. anständ. Au fr. — n : I 1 Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
8 in Rsabach L 103 ä ver Sirumpfhar — 5 adebenler Lilienmileh-seife Wohnung na. er ing „ in Herr Prediger Krüger. 
f ü 5 8 = 3 5 Hinterh. 5 5 ’ 2 ; 
(Rückmarke.) Er rumpfgarne 2 . 8 as x ru in vermieten Cuchmachertraße 2. Proſpekt der Weidhaas’ihen Kur Schule in Rudat. 


= offeriron 4—Sfach in allen Farben 

2 % Z. Pfd. zu 120, 185, 150, 170 Pig. 3 
u. b. W. bis zur feinsten Altenburger g. 
Marke auffallend billig, desgleichen 


Flanell-Xemden 


eigener Fabrikation in allen 
Grössen und Qualitäten. 


methode bei, auf welchen wir be⸗] Vorm. 101), Uhr: Gotlesdienſt. 
aha aufmertfam ige Selbe Is Herr Prediger Krüger. 
aſiert im Grunde nur auf einem 

Faktor — der leider im Leben jo wenig Go, ee 

zu Worte kommt, auf der Vernunft. Nachm. Ser = a 
Diejenigen, die es angeht, ſollten es Pia 


a St. 50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. M 


CC 
Wendisch Nachf., Anders & Co. Elegant möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Breikeſtr. 11, I. 


a DE LES un ei UHR at 
y zu Gr. gut mbl. vorderzim. mit Schlaſt. 
ene . MS 
AJ Flaſchen 50 7 77 TESTEN" 85 j 
enn Berebseen |  BPDAEIO Nachrichten, 
Mellienſtraße 66. ſogleich zu vermieten Brüdenftr. 14,1. bindung zu ſetzen. Freitag, 3 Uhr: Abendandacht. 


Berantwoc. icher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu an ee zwei 


Kutſcher 


ſauber und nüchtern, ſucht ſofort 
Hugo Claus, Thorn. 


amen, welche das Frisieren 

gründlich erlernen wollen, können 
ſich W melden. 

eustädt. Markt 18 II. 


is u 


Muster grat: 
oyusı7 pun s 


Centralwarenhaus 6.mb.H. 
Mühlhausen J. Th. Abt. I. 


